
Merſeb
abe ten

ezng 1,50 Mk., mit

vo n S 7

Abonnements re bei den Abs1 M. beimtellg ele 1,92 Mk.
e Kummer wird vntt 15 e. verechnet.

xpéditisn i an Wochenta gen von früh
7 dis Aband s 7, an Evnntagen von 8 Dir 9 Uhr
gesffaet. Gprochſunde der Fiedaltton Abends

reisblatt.
Juſfertisnsgeßühr: Jür die Zewgtterp r

le ober deren
und n Preggekſere e re e S z bvie m letighe en Anno

g. n nehmenInſerate entgegen. Beilagen nach Ueber

Raum Se death
eils

Fageblatt für Stadt und Land.
e Organ den Marfsdusger Keeikveealteer un Nehilttatto ne ogan vieles v re Behdrden.)

Kratisheilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Der e der amtlichen Bekanntmachungen und der e Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Mittwoch, den 18. Oktober 1905.Nr. 245.

Neue Enthüllungen Delcaſſé's.
Paris, 16. Oktober. Ein von der

„Depèche de Toulouſe“ publizierter, von Del-
caſſé inſpirierter Artikel enthält bisher noch
unbekannte Einzelheiten. Delcaſſé verließ
weinend den entſcheidenden Miniſterrat, in
welchem er einen anderthalbſtündigen Vor-
trag über Kreta, New-Foundland, Marokko,Mandſchurei, Aegypten und Elſaß- Lothringen

gehalten hatte, auf welches Potpourri Rou-
vier mit den Worten erwiderte: „Aus allen
Jhren Ausführungen klingt nur ein Wort
hervor: „Krieg!“ Aber eher ſoll meine Hand
verdorren, als daß ich den antideutſchen Ver-
trag mit England unterzeichne. Man beklagt
ſich deutſcherſeits ohnehin längſt über Ste.
Jhre Politik, die Sie jetzt vorhaben, iſt die
denkbar ſtärkſte Provokation, welche notwendig
zum Kriege führen muß. Mit einem
Worte, Frankreich iſt, wenigſtens im Augen
blicke, nicht in der Lage, dem Pakt mit Eng-
land näherzutreten!“ Noch verſuchte Delcaſſé
den Miniſterrat umzuſtimmen, indem er eine
Note Tittonis, des italieniſchen Mi-
niſters des Auswärtigen, vorlas, in welcher
es hieß: Deutſchland wird nie wagen, Sie
anzugreifen, wenn Sie mit England ver-
bündet ſind. Dieſer Pakt bedeutet alſo Jhre
ſicherſte Friedenebürgſchaft.“ Aber auch dieſes
äußerſte Argument verpuffte. Rouviers Mei-
nung wurde faſt einſtimmig zum Beſchluß
erhoben. Noch richtete Delcaſſs einige Worte
an zwei ſeiner Miniſterkollegen, Worte, welche
„La Depèche de Toulouſe“ nicht wiedergibt,
die aber anderer Quelle zufolge ſo lauten:
„Fahret nur auf dieſem Wege fort, und
binnen wenigen Monaten wird Herr Claretie
beauftragt werden, zum Entzücken unſeres
Freundes Wilhelm ein Galaprogramm für
die Comédie frangçgaiſe zu entwerfen.“
Ueber die Frage des engliſchen Aner-
bietens heißt es in der Schilderung der
22222 de wie folgt: „Sieben

e -22-

Tage vor dem Miniſterrat vom 6. Juni tele-
graphierte der ruſſiſche Botſchafter Cambon,
die engliſche Regierung wäre bereit, in die
Erwägung eines Akkordes einzutreten, der die
gemeinſamen Jntereſſen beider Nationen im
Falle einer Bedrohung garantieren könnte.
Dieſe Depeſche war am folgenden
Tage in Berlin bekannt. Man hat
nie erfahren, durch wen ſie mitgeteilt worden
war. Die franzöſiſche Regierung antwortete
Cambon telegraphiſch, er möchte warten.“

Paris, 16. Oktober. Rouvier hatte
am Sonnabend eine lange Unterredung mit
dem Fürſten Radolin, vermutlich in der
Angelegenheit der Enthüllungen Delcaſſé's.
Es heißt, daß die Stellung des Londoner
Botſchafters Cambon erſchüttert ſei. Cambon
iſt ein Vertrauter Delcaſſé's. Heute findet
ein außerordentlicher Miniſterrat über die
Delcaſſé'ſchen Enthüllungen ſtatt. Wie es
heißt, wird der Juſtizminiſter den Staats
anwalt auffordern, gegen den „Matin“ wegen
Preisgebung diplomatiſcher Geheimniſſe durch
den Abdruck der ſogenannten Enthüllungen
Delcaſſé's die Unterſuchung einzuleiten.

Rom, 16. Oktbr. Die „Agenzia Stefani“
macht bekannt: Der franzöſiſche Geſchäfts
träger begab ſich heute zum Miniſter des
Aeußern, um ihm im Auftrage des Miniſter
präſidenten Rouvier deſſen Bedauern aus-
zudrücken, daß gewiſſe Zeitungen ſeinen
Tittonis, Namen in ihre Polemiken hinein
gezogen und ihm Aeußerungen zugeſchrieben
haben, die er dem franzöſiſchen Botſchafter
gegenüber niemals getan habe und die dieſer
daher auch nicht an ſeine Regierung habe
berichten können und auch nicht berichtet
habe. Tittoni ſprach dem Geſchäftsträger
für dieſen Akt courtoiſievoller Rückſicht ſeinen
Dank aus.

München, 16. Oktober. Den „München.
Neueſt. Nachr.“ wird, anſcheinend offiziös,
aus Berlin geſchrieben: Jn dem Wirrwarr

von Nachrichten, die den Enthüllungen des
„Matin“ gefolgt ſind, erſcheint es von Belang,
folgenden Tatbeſtand feſtzuſtellen: Zwiſchen
Berlin und London ſind niemals amtliche
Noten über die engliſch franzöſiſche Entente
gewechſelt worden. Es iſt der Reichsregierung
zu keiner Zeit, auch jetzt nicht, eingefallen,
der engliſchen Regierung die Piſtole auf die
Bruſt zu ſetzen und offizielle Aufklärungen
zu erbitten. Wohl aber hat die engliſche Re
gierung durch ihre maßgebenden Mitglieder
wiederholt unaufgefordert in vertraulichen
Geſprächen dem deutſchen Botſchafter in Lon
don offene Mitteilungen gemacht, die dieſer
natürlich nach Berlin weitergegeben hat. Dies
iſt ſowohl im Mai wie Anfang Juni als
auch in den letzten Tagen geſchehen. Der
Jnhalt dieſer Erklärungen deckt ſich mit den
bekannten Angaben von Reuters Bureau:
die engliſche Regierung hat nie die Abſicht
gehabt, die Entente mit Frankreich zu einem
Bündnis zu verſtärken, und ſie hat niemals
militäriſche Hilfe angeboten. Ebenſo iſt auch
die engliſche Regierung durch ihren Botſchafter
in Berlin vertraulich, aber rückhaltlos über
die friedlichen Abſichten und die defenſive
Haltung Deutſchlands in der Marokkofrage
informiert worden. Die deutſche Regierung
hat daher auch nicht einen Augenblick ge-
glaubt, daß die Angaben Delcaſſés über ein
Anerbieten militäriſcher Hilfsaktion eine Stütze
in Erklärungen der engliſchen Regierung
hätten: die engliſche Regierung hat mit
dieſem traurigen Handel nichts zu tun.
Wohl aber mußten anderſeits zahlreiche
deutſch feindliche Erſcheinungen und Kund-
gebungen in England ſowie die Gepflogen-
heiten Delcaſſss, mit nicht amtlichen und
nicht verantwortlichen Perſönlichkeiten enge
Fühlung zu ſuchen, und endlich die Be-
kräftigung der Enthüllungen Delcaſſés durch
einwandfreie Zeugen es verhindern, daß man
in Veutſchland jene Angaben über ein eng-
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liſches militäriſches Hilfsanerbieten im Kriegs
fall einfach als eine Selbſttäuſchung oder
Erfindung Delcaſſés, der ſieben Jahre lang
die auswärtigen Geſchäfte Frankreichs geführt
hat, betrachtete. Die Frage: Wer iſt es
geweſen, der dem einſtigen Miniſter durch
bünditge Verſiche rungen ſeine unheil-
volle Ueberzeugung beigebracht hat beſteht
auch heute noch. Aber man hat unſeres Er-
achtens in London und Paris ein näheres Jn-
tereſſe daran, die richtige Antwort zu erfahren,
als in Berlin, wo man ſich mit Recht an die
Erklärungen der verantwortlichen Staats
männer hält.

London, 16. Oktober. Die „Morning
Poſt“, die bisher geſchwiegen, erklärt heute
angeſichts des enormen Aufſehens, das die
franzöſiſchen Enthüllungen erregten, ſei ein
autoritatives Dementi der engliſchen Regie
rung oder eine autoritative Erklärung nötig,
die klar machen müſſe, welche Verſprechen ge-
geben wurden, auf welche Fälle ſie Anwendung
finden und ob ſie noch gelten.

Eheſcheidungs-Prozeß Prinzeſſin
Lniſe von Koburg.

Gotha, 16. Oktober.
Vor dem herzogl. Landgericht nahm heute

der Prozeß des Prinzen Ferdinand Philipp
von Koburg gegen ſeine z. Zt. in Paris
wohnhafte Gemahlin, Prinzeß Luiſe, ſeinen
Anfang. Ob das Gericht in Gotha über-
haupt zuſtändig iſt, iſt noch unbeſtimmt, der
Gerichtshof trat darüber noch nicht in eine
Erörterung ein, vielmehr machte der Vor
ſitzende, Landgerichts- Präſident J im mler, den
Anwälten beider Parteien (Gerichtsrat
Bachrach- Wien und Juſtizrat Kun-
reuther- Gotha für den Kläger und
Advokat Viſontai-Peſt und Dr. Müller-
Gotha für die Beklagte) den Vorſchlag,
zunächſt in unverbindliche Vorbeſprechungen
wegen eines Vergleichs einzutreten.

v —J—J—à---32e Schloß Brunneck.
Roman von Clariſſa Lohde.

6. Fortſetzung.

Die jungen Mädchen ſuchten vereint alle
Plätze auf, wo ſie als Kinder geſpielt, glück-
liche Stunden verlebt hatten.

„Hier wars“, ſagte Thea, vor einer vonLinden beſchatteten Bank ſtehen bleibend,
„hier bekannten wir uns, als wir zum letzten-
mal vor meiner Abreiſe nach Berlin zu-
ſammenſaßen, unſere Herzensgeheimniſſe

„Ja, hier,“ fügte Sophie träumeriſch hin
zu, „ach, ich trug ihn ſchon damals im
Herzen

Thea horchte auf. Wie ein ſeltſames Er
ſchrecken ging es über ihr junges Geſicht.

„Jhn --7 Von wem ſprichſt Du, Sophie
Jſts bei Dir denn ſchon ſo ernſt mit der
Liebe?“.

„Sehr ernſt, Thea.
halb unbewußt in mir ruhte,
Teil meines Lebens geworden. „Ja, Thea,
ich liebe! Und ich weiß, daß, wenn meine
Hoffnungen ſich nicht erfüllen ſollten, alle
Freude, aller Glanz mit ihnen verſinken
würden, Aber dem Himmel ſei gedankt, ich
darf hoffen

„Und wer iſt der Glückliche,

Was damals noch
iſt jetzt ein

den Du ſo
heiß, ſo tief liebſt, Sophie?“ kam es leiſe
zögernd über Theas Lipprn.

„Du fragſt noch, Thea? Wer anders könntees ſein a Vetter Herbert.“

Theas Augen öffneten ſich groß.
ganz bleich geworden.

Jetzt erſt wurde Sophie aufmerkſam.
„Um Gott, Thea, was iſt Dir?“ rief ſieerſchrocken. Was bedeutet Dein Erblaſſen

Liebſt Du etwa Herbert auch? Aber nein,
das kann ja nicht ſein. Jhr habt Euch ſeit
Jahren nicht geſehen, und damals warſt Du
noch ein vollſtändiges Kind. Freilich damals
ſchwärmte er ein wenig für Dich, aber das
kannſt Du doch unmöglich ernſt genommen
haben! Sprich Thea, wußteſt Du denn nicht,
daß ich und Herbert für einander beſtimmt
ſind„Nein, ich wußte es nicht!“ war die tonloſe

Antwort. Und ihren Kopf an Sophiens
Schulter preſſend, ſchluzte Thea leiſe auf.

„Jch begreife nicht,“ ſchüttelte Sophie ganz
verwirrt den Kopf. Dann erhob ſie ſich,
und Theas Arm ergreifend, zog ſie ſie mit
ſich den abgelegeneren Teilen des Parkes zu.

Als ſie dem Ausgange nahe waren, an
welchem die Landſtraße nach Brunneck vorbei-
führte, wurde plötzlich Pferdegetrappel hörbar.
Ein Reiter ſprengte den Weg in geſtrecktem
Trabe daher. Sophie erkannte ihn gleich und
ihr Herz begann freudig und bange zugleich
zu klopfen. Er parierte mit geſchicktem Griffe
ſein Pferd und ſprang aus dem Sattel, einen
der dort beſchäftigten Arbeiter herbeiwinkend,
das edle Tier nach der Stallung zu führen.

„Ah, das nennt man Glück!“ rief der junge
Graf, ſeinen Hut ziehend, während nach kurz
gewechſeltem Händedruck mit Sophie ſein

Sie war Blick mit ſichtlicher Erregung über Theas
reizend entwickelte Geſtalt dahin glitt. „So
darf ich hier, fern von den neugierigen Blicken
der Welt, ein langerhofftes Wiederſehen
feiern. Sie wiſſen, gnädiges Fräulein, daß
ich um Jhretwillen unſere Abreiſe von
Berlin ſo beeilt habe? Die Einladung Jhres
Papas wurde uns nachgeſchickt, und ich
wöchte doch bei der Feier Jhrer Heimkehr nicht
fehlen.“

Auf Theas Wangen hatte Röte und Bläſſe
gewechſelt. Sie wußte nicht, was ſie denken
ſollte, dieſe warme Begrüßung von dem, den
ihr Sophie eben erſt als den ihr beſtimmten
Gatten bezeichnet hatte? Auch über Her-
berts männlich ſchöne Züge flog eine flüchtige
Röte.

Sophie ließ ihren Blick ſchweigend von Thea
auf den Vetter gleiten, und wie im jähem
Schmerz preßte ſie ihre Hand auf das hoch-
klopfende Herz.

„Sie waren in Berlin?“ fragte Thea, die
ſchönen Augen zaghaft zu ihm erhebend.

„Ja in Berlin,“ entgegnete er, an der Seite
der jungen Damen den Weg nach dem Schloſſe
hinaufſchreitend, „wo ich mit dem Vater in
Geſchäften weilte.“

„Wie ſchade, daß wir uns dort nicht begegnet
ſind,“ entgegnete ſie mit naivem Bedauern.

„Ja, ſehr ſchade,“ nickte er, „aber ich
wußte nicht, ob ich wagen durfte, in die
Penſion einzudringen, und jetzt ſind Sie hier,
bleiben Sie hier, Fräulein Thea. Sie ge-
ſtatten“, unterbrach er ſich, „daß ich in

Erinnerung an unſere Kindertage Sie jetzt
noch ſo nennen darf.“

„O, bitte!“ lächelte ſie, nun ihre ganze
kindliche Unbefangenheit wieder gewinnend.
„Es wäre ja traurig, wenn Sie die Vergangen
heit ganz vergeſſen hätten.“

„Wie ſollte ich, wie könnte ich,“ lächelte er,
während ſeine Augen ſie feurig trafen. „Es
waren ja ſelige Zeiten. Erinnern Sie ſich
noch, Fräulein Thea, wie wir uns damals
auf dem Raſen vor dem Schloſſe jagten und
ich Sie trotz aller Anſtrengungen doch immer
fing? Denn im Laufen war ich Jhnen über.“

„Nicht allein im Laufen in vielem
anderen auch!“ fiel ſie lebhaft ein. „Denn
ich weiß noch ganz genau, wie Sie und
Doktor Ebert ſich immer über meine Un-
wiſſenheit luſtig machten.“

„Freilich! Ebert war Jhnen gegenüber
ein ebenſo arger Sünder wie ich. Doch wo
iſt er?“ wandte er ſich an Sophie. „Er wird
ebenſo überraſcht ſein, mich jetzt ſchon hier
zu ſehen, wie Du vorhin.“

„Nein er erwartet Dich,“ entgegneteSophie, die mit geſchloſſenen Augen neben
ihm gegangen „und ſprach die Ueberzeugung
aus, Dich heute noch hier zu ſehen.“

Der Präſident, dem der Diener die Ankunft
des Grafen gemeldet, begrüßte denſelben un
gemein zuvorkommend. Die Geſellſchaft hatte
ſich bereits auf die Terraſſe um einige Kaffee
tiſche gruppiert, und für die neu Hinzu-
gekommenen wurde ſogleich Platz gemacht.

Fortſetzung folgt.
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Der Anwalt des Klägers, Bachrach,
ührt aus, alles zu tun, um ſich in Güte

auseinanderzuſetzen und Jntimitäten nicht zu
verraten. er beſte Zeuge dafür, daß er
dieſe Beſtrebungen auch ſchon bei den Vor
verhandlungen gezeigt habe, ſei der Vertreter
der Gegenſeite Viſontai. Dieſer werde ihm
beſtätigen, daß er, Bachrach, bei den Ver-
handlungen vor dem Ober-Hofmarſchallamt
in Wien erklärt habe, über die vermögen s-
recht lichen Verhältniſſe könne man ſich
in einer Stunde einigen. Es handelt ſich
um folgendes:

1. Wir haben die Scheidung der Ehe nach
dem Bande beantragt, weil wir die Trennung
der Gatten wünſchen.

2. Seine Königliche Hoheit hat ſich zur
Zahlung von 72,000 Kronen jährlich bereit
erklärt. Dieſe ſind auch fortgezahlt worden
zu einer Zeit, wo die Kuratel der Prinzeſſin
noch nicht aufgehoben war und trotzdem die
Prinzeſſin damals in Verhältniſſen lebte, die
ich, um keine Verſtimmung zu erzeugen, nicht
näher bezeichnen will. Dieſe Summe ſoll
auch weiter gezahlt werden, und Seine König-
liche Hoheit hat die Selbſtüberwindung, keiner
lei einſchränkende Bedingungen daran zu
knüpfen.

3. Es wurde von dem Heiratsgut der
Prinzeſſin im Betrage von 250,000 Franks

eſprochen. Obwohl der Prinz dieſe Summe
hrer Königlichen Hoheit nach und nach aus

gezahlt hat und ein Heiratsgut nicht zwei-
mal ausgezahlt zu werden braucht, hat mein
hoher Klient ſich bereit erklärt, 120,000
Kronen unter irgend einem Rechtstitel zu
zahlen, und zwar unter der ausdrücklichen
Beſtimmung, daß die Prinzeſſin die hohen
Koſten zahlt, die ihr durch die Flucht aus
Bad Elſter entſtanden ſein dürften.

4. Außerdem hat die Prinzeſſin vom 11.
November 1904 bis jetzt den Betrag von
122,537 Kronen für ihre Bedürfniſſe vom
Prinzen bekommen, und dazu die vom Köni
der Belgier Leopold II. bewilligte Jahres-
Apanage von 50,000 Fr. Es werde nicht
geſagt werden können, daß auf ſeiten des
Prinzen irgendeine Engherzigkeit obwalte.

5. Jn bezug auf den Namen werde wohl
ſchnell eine Einigung zuſtande kommen. Die
Prinzeſſin perhorresziere fortgeſetzt ihren
Namen, indem ſie ſich einfach Prinzeſſin
Luiſe von Koburg nenne. Er wiederhole, daß
ſachliche Differenzen überhaupt nicht vor-
handen ſeien. Die einzige ſtrittige Frage
ſei die der Verſchuldung. Und da könne er
erklären, daß Seine Königliche Hoheit ſich
unter allen Umſtänden zur Koſtentragung
bereit erklärt habe. Jm übrigen habe er ſich
mit dem Reichstagsabgeordneten Dr. Viſontai
dahin geeinigt, über die Verſchuldungsfrage
ſich überhaupt nicht auszulaſſen, um peinliche
Erörterungen zu vermeiden Die Verhand
lung wird daraufhin auf eine Stunde vertagt.

Nach 11 Uhr wird dann die Verhandlung
wieder aufgenommen. Die beiden Vertreter
der Parteien erklären, daß ſie im großen und
ganzen mit den Vorſchlägen zu einer gütlichen
Einigung einverſtanden ſind. Es wird daher
eine Depeſche an die Prinzeſſin
nach Paris in dieſer Beziehung gerichtet. Da
es aber nicht ſicher iſt, ob dieſer Vorſchlag
einer gütlichen Beilegung des Streites bei
der Prinzeſſin einen Erfolg haben wird, wird

ſcheiden, ob das Gothaer Landgericht als das
zuſtändige zu erachten ſei. Die Verhand-
lungen beginnen wieder um 4 Uhr nach-
mittags. Der Privatſekretär der Prinzeſſin
wohnt am Preſſetiſch den Verhandlungen bei.

Jn der Nachmittags- Sitzung wurde ein
eingegangenes Telegramm der Prinzeſſin ver
leſen, ſie ſei bereit, in Vergleichsverhandlungen
zu willigen.

Infolgedeſſen wurde in die Verhandlung
eingetreten.

Der klägeriſche Anwalt gründet den Schei-
dungs- Antrag auf flagrante Untreue der
Beklagten.

Der Anwalt der Beklagten erhebt den
Kompetenz-Einwand, da beide Parteien die
ungariſche Staatsangehörigkeit beſäßen. Der
Prozeß gehöre vor ein ungariſches Gericht.

Das Gericht beſchloß, die Angelegenheit bis
zum 30. d. Mts. zu vertagen.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 16. Okt. Amtlich wird gemel-

det: Die Patrouille des Oberleutnants
Heres, 30 Gewehre ſtark, überfiel am 12. d.
eine Hottentottenbande unter Elias. Die
Hottentotten räumten das Feld in völliger
Panik und hatten 50 Tote in einem zwei-
ſtündigen Gefecht. Auf der Verfolgung fielen
fünf Hottentotten, auf deutſcher Seite fiel ein
Reiter, eine Patrouille unter Leutnant Schulz

hatte am 5. Oktober ein ſiegreiches Gefecht
am Kutip. Sechs Hottentotten fielen; fünf
deutſche Reiter wurden verwundet. Laut Mit-
teilung der engliſchen Konſular Behörden in
Kapſtadt an den deutſchen Generalkonſul ſind
150 unbewaffnete Witbois auf engliſches Ge
biet übergetreten. Sie werden auf zwei öſtlich

von Upington gelegenen Regierungsfarmen
interniert und ſcharf überwacht. Morenga
hat bei Schuitdrift einen deutſchen Poſten
überfallen und 15 Proviantwagen erbeutet.
Leutnant Sura und vier Mann ſind gefallen
und acht Mann verwundet worden; acht ſind
auf engliſches Gebiet übergetreten. Eine Be
ſtätigung des Ueberfalles bei Schuitdrift liegt
jedoch noch nicht vor. Oberſtleutnant von
Semmern hat den weiteren Vormaſch
gegen Morenga angetreten.

Oſt-Afrika.
Dar es Salaam, 16. Oktober. Ober-

leutnant Klinghardt hat auf dem Marſch
von Langenburg Tongea entſetzt; vorläufig
iſt dieſe Station außer Gefahr. Heute vor-
mittag war hier Parade über eine große
Expedition. Dabei hielt Graf Göttzen eine
markige Rede in der Kiſuaheli-Sprache.
Die Dampfer „Buſſard“, „Seeadler“ und
„Kaiſer Wilhelm ſchiffen die Truppen ein
und dampfen zunächſt nah Kilwa, Der
Stab beſteht aus Major Johannes,
Leutnant von Lindeiner und Stabsarzt
Engeland.

Einweihung des Obſervatoriums
in Lindenberg.

Glienicke b. Beeskow, 16. Oktbr.
Jn Anweſenheit des Kaiſers, des

Fürſten von Monaco, der Miniſter
Studt und v. Einem und zahlreicher
Gäſte fand heute mittag die Einweihung des
neuerbauten geronautiſchen Obſer-
vatoriums in Lindenberg, Kreis Beeskow-

9 Storkow ſtatt.
Kultusminiſter St udt ſprach dem Kaiſer

den Dank aus für ſein Erſcheinen, das dem
Akte hiſtoriſche Bedeutung und beſondere
Weihe gebe. Die junge Wiſſenſchaft der
Aeronautik erfreue ſich der fürſorglichen Huld
des Monarchen, und nie hätte ſie einen ſo
raſchen Aufſchwung nehmen können ohne die
tatkräftige Hilfe des Herrſchers. Redner ge
dachte namhafter Forſcher und erwähnte der
Drachenaufſtiege auf hoher See, wie ſie der
Fürſt von Monaco ſeit Jahren gefördert und
der Kaiſer auf dem Torpedoboot „Sleipner“
geſtattet habe. Miniſter Studt ſchloß mit
dem Wunſche, daß die junge Wiſſenſchaft
von dieſer neuen Stätte aus die Probleme
des Luftmeeres unter der weiteren huldreichen
Aegide des Kaiſers zur Löſung bringen möge.

Darauf erhob ſich der Kaiſer und hielt
folgende Anſprache:

„Meine Herren, ich möchte Jhnen meine
vollſte Freude ausſprechen, daß wir nun
endlich zur Weihe dieſes Jnſtituts ſchreiten
können. Was der Herr Kultusminiſter eben
erwähnt hat bezüglich meiner Verdienſte, kann
ich mir nicht zurechnen. Es wäre nicht möglich
geweſen, verſtändnisvolle Unterſtützung Jhren
Beſtrebungen leiſten zu können, wenn ich nicht
von hoher Seite in ganz hervorragendem
Maße belehrt und angeleitet worden wäre.

das Gericht am Nachmittage die Kompetenz Es liegt mir daran, vor dieſem gelehrten

frage zunächſt erörtern und darüber ent
Publikum Sein r Durchlaucht dem Fürſten
von Monaco meiner Dankbarkeit Ausdruck zu
geben für die anregenden Gedanken, die er
mir in bezug auf die Erforſchung des Luft
meeres hat zuteil werden laſſen und für die
rührige Arbeit, die er ſelbſt dazu geleiſtet hat.
Jhnen allen iſt es bekannt, wie der Fürſt
ſein ganzes Leben lang ſein Wiſſen und
Können in den Dienſt der Wiſſenſchaft ge-
ſtellt hat, und ich glaube darum in Jhrer
aller Sinne zu handeln, wenn ich dieſe Ge-
legenheit ergreife, um dem Fürſten von Mo-
naco als ein Zeichen beſonderer Anerkennung
die große goldene Medaille für Wiſſenſchaft
zu verleihen. Jch freue mich, dies in Gegen
wart ſo großer Gelehrten tun zu können.“

Darauf überreichte der Monarch dem Fürſten
die Auszeichnung mit herzlichem Händedruck.
Der Direktor des Obſervatoriums Geheimrat
Profeſſor Aßmann hielt die Feſtrede, nach
welcher der Kaiſer, gefolgt von den anderen
Herren einen Rundgang durch die Anlagen
der Anſtalt antrat.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. Oktober. (Hofnachrichten.)
Heute wohnte der Kaiſer der Einweihung
des neuen Aeronautiſchen Obſervatoriums in
Lindenberg unweit Berlin bei. Der Kaiſer
bewilligte der Tägl. Roſch. zufolge 50 000
M. aus den ihm zur Verfügung geſtellten
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Geldern, damit ein Handbuch der Funſtdent-
mäler Deutſchlands geſchaffen werde. Heraus-
geber iſt Profeſſor Dehio in Straßburg.

Zu der dieſer Tage gebrachten Meldung
Oberpräſident Delbrück ſei zum Handels
miniſter ernannt worden, iſt zu bemerken,
daß die Nachricht dem „Berl. Lok.Anz.“ ent
nommen war, der in Perſonal- Angelegen-
heiten gut unterrichtet zu ſein pflegt. Eine
amtliche Vekanntgabe, daß die Ernennung
bereits vollzogen ſei, iſt indeſſen bisher noch
nicht erfolgt.

Die erfreuliche aufſteigende Bewegung
der Einnahmen der preußiſch- heſſiſchen
Staatsbahnen hat ſich im Monat Sep-
tember in verſtärktem Maße fortgeſetzt. Die
Mehreinnahme dieſes Monats im Vergleich
zu dem Vorjahre ſtellt ſich auf mehr als 11
Millionen Mark, darunter nicht weniger als
rund 8 Millionen Mark aus dem Güterver-
kehr. Jnfolgedeſſen beläuft ſich die Mehr-
einnahme der erſten Hälfte des laufenden
Rechnungsjahres gegen das erſte Halbjahr
1904 auf 51 Millionen, gegen den Etat auf
33 Millionen Mark. Jn der in der hohen
Mehreinnahme aus dem Güterverkehr ſich
widerſpiegelnden ungewöhnlich ſtarken Steige-
rung des Verkehrs iſt wohl auch eine der
hauptſächlichſten Urſachen des Wagenmangels
zu ſuchen, der jetzt zu beklagen iſt, obwohl
alle unſere Ströme reichlich Waſſer führen und
die Schiffahrt überall den lebhaftetſten Betrieb
aufweiſt. Auf eine ſo ganz außergewöhnliche

Steigerung des Güterverkehrs, wie ſie in
der Mehreinnahme aus dem September
Güterverkehr von 8 Millionen, oder mehr
als 8 Prozent ſich ausdrückt, konnte man in
der Tat in der Eiſenbahnverwaltung nicht
rechnen und demzufolge auch nicht vorbereitet
ſein. Ferner hat zu dem Wagenmangel ſicher
auch das andauernd regneriſche Wetter beige-
tragen, durch das die Anfuhr und Abfuhr der
Güter, ſowie die Beladung und Entladung
der Eiſenbahnwagen verzögert worden iſt.
Die Eiſenbahnverwaltung iſt inzwiſchen auf
das eifrigſte bedacht, dem Wagenmangel nach
Möglichkeit dadurch abzuhelfen, daß das ver-
fügbare Material an Güterwagen auch voll
ausgenutzt wird.

Koburg, 16. Oktbr. Großfürſt Kyrill
von Rußland iſt auf Befehl des Zaren aus
der Liſte der ruſſiſchen Armee geſtrichen
worden und gedenkt ſich bei Golderg in der
Nähe von Neuſeß bei Koburg anzukaufen.
Er ſteht bereits in Unterhandlungen mit dem
Rittergutsbeſitzer Rückert, einem Enkel des
deutſchen Dichters Friedrich Rückert.

München, 16. Oktober. Die „Berliner
Morgenpoſt“ bringt ein Telegramm aus
München mit der Nachricht, daß der Beſuch
des Königs Alfons von Spanien in
München mit der Abſicht des Königs in Ver-
bindung ſtehe, ſich mit einer Tochter des
Prinzen Ludwig zu verloben. Auch ſei zwecks
Einleitung dieſer Schritte ein ſpaniſcher Ge-
ſandter hier eingetroffen. Dieſe Mitteilung
iſt unzutreffend. Der Beſuch des Königs
Alfons XIII. gilt dem Prinz Regenten und
der k. Familie von Bayern und findet eine
natürliche Erklärung in den ſeit vielen Jahr-
zehnten beſtehenden verwandtſchaftlichen Be
ziehungen der Königshäuſer von Madrid und
München. Die längere Anweſenheit des
ſpaniſchen Miniſterreſidenten Merry del
Val in München hatte lediglich den Zweck,
die Formalitäten zu der Ende dieſer Woche
bevorſtehenden Verlobung des Prinzen Fer-
dinand Maria von Bayern mit der Jn-
fantin Maria Thereſa von Spanien
und zu der Ueberſiedlung des Prinzen Ferdi-
nand Maria nach Spanien einzuleiten.

Cokales.
Merſeburg, 17. Oktober.

Verliehen. Dem im Gefolge Seiner
Königlichen Hoheit, des Prinzen Friedrich
Leopold von Preußen befindlichen Leutnant
im Reitenden Feldjäger Korps, Herrn Walter
Jacobi von Wangelin, iſt nach einer
aus Petersburg eingegangenen Mitteilung
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland
für ſeine Beteiligung am Ruſſiſch-Japaniſchen
Kriege der St. Stanislaus-Orden III. Klaſſe
mit Schwertern am Bande verliehen worden.

Ein Konzert des Leipziger Streich
quartetts findet, wie bereits mitgeteilt,
übermorgen, Donnerstag, abends 8 Uhr,
in der „Reichskrone“ ſtatt. Jn einem aus-
wärtigen Blatte finden wir eine ſehr günſtige
Beſprechung, in der es u. a. heißt: „Auch
auf die Gefahr hin, daß eine Lobeserhebung
von dem oder jenem, der dem Konzert fern
war, in ihrer Berechtigung angezweifelt wird,
müſſen wir doch ſagen, daß die Darbietungen
ſo vorzüglich waren, daß wir ſie uns nicht

gut noch beſſer vorgetragen denken können.

Ablgeſehcn von der Kunſt jedes einzelnen
Spielers, die hier und da nur zu deutltch
hervortrat und vo teilhaft unterſtützt wurde
durch die Güte der Jnſtrumente, war das
Zuſammenſpiel (Enſemble) in ſeiner Sicher
heit und Exaktheit, in ſeiner feinen Nüancie-
rung und Pointierung bewunderungswert.
Jm Trio ſpielten die Herren Beethovens
D- dur Serenade mit der volkstümlichen
Polacca, im Quartett das Kaiſerquartett, das
Haydn, der „Schöpfer des Quartetts“, dem
öſterreichiſchen Kaiſer widmete und deſſen
Adagioſatz die Melodie enthält, welcher ur
ſprünglich die Worte „Gott erhalte Franz
den Kaiſer“ untergelegt waren und in welcher
wir heute unſer „Deutſchland, über alles
ſingen, ferner von Dvorak das P-dur-Quartett,
deſſen ſlaviſcher Charakter, insbeſondere deſſen
Lento von hinreißender Wirkung iſt. Das
alles konnte beim Publikum nicht eindrucks-
los bleiben und fand dankbaren Beifall.
Es war, wie geſagt, ein genußreicher Abend.
Schade, daß er in eine vortrags und konzert
reiche Woche fiel. Die Leipziger Gäſte hätten
es verdient, eine größere Zuhörerſchaft mit
ihrer Kunſt erfreuen zu dürfen.

XI. Sächſiſche Provinzialſynode.
5. Plenarſitzung.

Sch. Merſeburg, den 16. Oktober 1905.
Die Sitzung wird 11/, Uhr eröffnet. Schriftver

leſung und Eingangsgebet hält Synodale Haupt
im Anſchluß an I. Joh. 4, 13--15. Geſungen
werden am Anfang und am Schluß die Verſe: „Jch
bete an die Macht der Liebe“ und „O Jeſu, daß
dein Name bliebe.“ Es gelangt ſodann durch den
Präſes Gr. v. Wartensleben ein Dankestele-
gramm aus dem Geheimkabinett Sr. Majeſtät des
Kaiſers auf die Glückwünſche der Synode zur Ver-
lobung des Prinzen Eitel Fritz zur Verleſung

Synodale Meyer beſpricht als erſten Punkt
der Tagesordnung den Bericht der Tätigkeit des
Provinzial Ausſchuſſes für Jnnere Miſſion. Der-
ſelbe bezeugt in einfach ſchlichter Weiſe eine rege
Liebestätigkeit in der Kirche, ein deutliches Zeichen
vorhandenen geiſtlichen Lebens in ihr. Große
Sorge beſteht für unſere Jugend nach Austritt aus
Schule und Elternhaus. Allgemeingültige Mittel
zur Hebung dieſer Sorge ſind leider noch nicht
gefunden. Jnformationskurſe zur Mehrung der
Kenntniſſe der Jnnern Miſſion konnten wegen
Mangel an Beteiligung nicht gehalten werden,
die Arbeit des Evangeliſch-Sozialen Preßverbands
zeigt ſehr erfreulichen Fortſchritt. Einen neuen
Arbeitszweig der Jnneren Miſſion bildet die Fluß-
ſchiffer-Seelſorge, für welche ein Pfarrer angeſtellt
worden iſt. Jn Angriff muß auch die Fürſorge für
die männliche und weibliche Jugend gebildeter
Stände genommen werden. Die Stadtmiſſionen
in den Großſtädten der Provinz arbeiten in reichem
Segen.

Berichterſtatter dankt dem Provinzial Ausſchuß
für Jnnere Miſſion für ſeine treue Arbeit und be-
antragt erneuten Auftrag an denſelben für 1905/07,
6000 M. für denſelben als Betrag ſür den evan-
geliſchen Preßverband und die Gewährung einer
Kirchenkollekte für den Provinzial Herbergsverband.

Synodale Medem, der Vorſitzende des Provin
zial- Ausſchuſſes für Jnnere Miſſion, dankt für die
Anerkennung der Arbeit deſſelben durch die Synode
und begründet die Bewilligung des Betrags für
den Preßverband und die Gewährung der Kirchen
kollekte für den Herbergsverband.

Synodale Fries ſpricht ſich in gleichem Sinne
auf das Wärmſte aus. Zur Belebung des Ge-
meindelebens empfiehlt er auf das dringendſte
Bibelbeſprechungen. Unſer Geſchlecht muß in die
Bibel hineingeführt werden und mehr in der Bibel
als über die Bibel leſen. Hierauf kommen 2 An-
träge der Pfarrbeſoldungs-Kommiſſion, betr. die
Stellvertretung erkrankter oder behinderter Geiſt-
lichen, und: Beſchaffung der hierzu erforderlichen
Mittel, zur Beſprechuug durch den Synodalen
Köſtler. Die Not und das Jntereſſe des Pfarrer-
ſtandes haben die Anträge notwendig gemacht.

Synodale Trümpelmann berichtet, daß An
trag I,! Vertretung durch Superintendenten, nach der
Magdeburger Kirchenordnung bereits zu Recht be-
ſteht. Ebenſo iſt der Antrag I,* (Provinz.-Vikare)
durchaus billig und durch Beſtellung von „Hilfs-
predigern der Provinz Sachſen“ zu erledigen. Für
die 3 Großſtädte Magdeburg, Halle, Erfurt möchten
„Kreisſynodalvikare“ beſtellt werden. Die Mittel
müſſen dafür bereitgeſtellt werden.

Synodale Kühne erklärt ſich gegen die Wünſche
des Synodalen Trümpelmann, bezüglich der
Großſtädte.

Königlicher Kommiſſar Konſiſtorial Präſident
Glaſewald hält I, und 2 für überflüſſig, da die
darin bezeichneten Wünſche auf einen bereits be-
ſtehenden Rechtszuſtand ſich beziehen. Dagegen
tritt er warm für Antrag II (Erſtattung der Aus-
lagen) ein und bekämpft die vom Synodalen
Trümpelmann geäußerten Wünſche bezüglich
der Großſtädte.

Synodale Felgenträ ger will Antrag II der
Finanzkommiſſion überwieſen wiſſen. Synodale
Winckler und Schneider ſprechen ſich gegen
Synodalen Felgenträ ger aus, worauf derſelbe
ſeinen Antrag zurückzieht. Auch Synodale Trümpel-
mann tut das Gleiche bezüglich ſeiner Anträge
rückſichtlich der Großſtädte.

Synodale Winckler will beſonders die Ver-
antwortlichkeit für die Führung der Amtsgeſchäfte
den Erkrankten abgenommen wiſſen und betont
deshalb die Anordnung der Vertretung durch den
Superintendenten und die Gewährung von Er-
ſtattung der Auslagen an die Vertreter.

Auch Synodale Paſche tritt für die vom Vor-
redner betonten Punkte auf das Wärmſte ein.

Hierauf gelangen Antrag I,1 und 2 einſtimmig
zur Annahme, ebenſo mit erheblicher Stimmen-
mehrheit Antrag II.

Ein Antrag der Finanz- Kommiſſion lautet
rov.Syn wolle beſchließen: über den Antrag der
eisſynode Schlieben betreffend Sicherſtellung
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kirchlicher Vermögensteile vereinigter Schul
und Küſterſtellen zur Tagesordnung r

Synodale Meyer möchte dagegen vor dem Er
laß des Schulunterhaltungs- Geſetzes die Klarſtellun
der kirchlichen Vermögensteile vereinigter Schul
und Küſterſtellen herbeiführen und ſtellt einen
dahingehenden Antrag.

Der Juſtitiar des Königl. Konſiſtoriums, Ober
i enze, Bamberg, befürwortet den Kom
miſſionsantrag, da der Antrag des Synodalen
Meyer auf zu große praktiſche Schwierigkeiten ſtoße.

Synodale Paaſche bekämpft den Kommiſſions-
antrag und befürwortet den Antrag Meyer na
mentlich weil die Lehrerſchaft ſelbſt größtenteils die
Tendenz verfolgt, vom Kirchendienſt loszukommen,und dann die Kirche eventuell genötigt ſein würde,

auf ihre Koſten Organiſten c. ſich zu beſchaffen.
Synodale Schäfer will weder den Antrag der

Kommiſſion, noch den Antrag Meyer angenommen
wiſſen, ſondern dem Konſiſtorium es nahelegen, daß
es die Angelegenheit auch künftig im Auge behalten
möge.Tynodate Winckler legt einen veränderten An-

trag Meyer vor. Synodale Oberbürgermeiſter
Schneider äußert ſich gegen den Antrag Meyer-
Winckler und tritt für Antrag der Finanzkom-
miſſion ein.

Synodale v. d. Schulenburg tritt für den
Antrag Meyer-Winckler ein. Die Abſtimmung
über den Antrag der Finanzkommiſſion und den
Antrag Meyer ergiebt eine Stimmenmehrheit für
den letzteren. Die Kollekten- Kommiſſion beantragt
die Zuſtimmung der Synode zu einer Reihe von
Kirchenkollekten.

Synodale Fries wünſcht, daß die Kollekten be
willigt und von den Geiſtlichen bei den Abkündi-
gungen in ſpeziellerer Weiſe empfohlen werden
möchten.

Der Antrag wird einſtimmig angenommen.
Antrag der Kollekten Kommiſſion betr. Haus-

Kollekten.
Ref. Synodale Roſenthal beantragt Ab-

lehnung der Anträge der betr. Kreisſynoden und
Bewilligung der Kollek ten für die bedürftigen
Gemeinden und die armen Theologie Studierenden.

Synodale Scheele beantragt die Abänderung,
daß die Hauskollekte für die bedürftigen Gemeinden
der Provinz nur 2 mal in den dreijährigen Perioden
geſammelt werde.

Synodale Thienhaus beantragt, bei dem
Evang. Ob.Kirch.-Rat vorſtellig zu werden, daß die
Kollekte für die Notſtände der Landeskirche aufge-
hoben, dagegen ein entſprechender Betrag durch
Steuermittel aufzubringen ſei, auch die Kollekte für
arme Theologie Studierende durch einen entſprechen-
den Betrag aus Steuermitteln zu erſetzen.

Prof. Haupt bittet ſehr, die Kollekte zu be-
willigen. Beide Teile des Antrages wurden ab
gelehnt.

Abſatz I der Anträge der Kollekten Kommiſſion
wird angenommen.

Zu Antrag II erklärt der Synodale Oberpräſi-
dent v. Bötticher, daß er es ſtets ſo halte, Kollekten
Anträgen gegevüber dem Geſichtspunkt ausgleichen-
der Gerechtigkeit bezügl. der Gunſt oder ÜUngunſt
der Sammeltermine walten zu laſſen. Die kirchlichen
Behörden bezüglich jedes einzelnen Falles vorher
zu hören, ſei nicht e und er bittet, in die poli-
tiſchen Behörden das Vertrauen zu ſetzen, daß ſie
in durchaus ſachlicher Weiſe verfahren. Der Sinn
für Wohltätigkeit in der Provinz Sachſen ſei höchſt
erfreulich. Hierauf wird der geſammte Antrag an-
genommen.

Den Antrag der Verfaſſungskommiſſion, betr.
Beſteuerung von Pfarrpfründen, trägt Synodale
Theune der Synode vor. Die Gründe, welche die
letzte Generalſynode gegen die Beſteuerung der
Pfarrpfründen dagegen erhoben hat, ſind nicht mehr
ſtichhaltige. Dagegen ſind gewichtige Gründe vor-
handen, die für den Antrag ſprechen. Es liegt zu
dem Antrage das Amendement Synodale Paſche
vor, den Ertrag der Pfründenbeſteuerung den
Geiſtlichen der Provinzialkirche zu gute kommen zu
laſſen.
Synodale Mendelſon erklärt, daß die

Pfründner der Synode Wanzleben die Beſteuerung
der reichen Pfründen der Synode gern als Geſchenk
darbringen möchten.

Synodale Fe lgenträger trägt Bedenken gegen
den Kommiſſionsantrag vor mit beſonderer Bezug-
nahme auf die Verhandlungen der Generalſynoden.
Die Pfründen ſeien in den letzten Jahren zudem
erheblich zurückgegangen, ſo daß nur ein geringer
Erfolg zu erwarten ſei in der gewünſchten Anwen-
dung des 8 15 d. Gen. Syn. Ordnung.

Synodale Paſche ſucht die Ausführungen des
Vorredners zu widerlegen.

Synodale Schneider macht darauf aufmerkſam,
daß in S 15 von kirchlichen Zwecken, aber nicht von
Zwecken zum Beſten des Pfarrerſtandes die Rede ſei.

Synodale Winckler ſteht auf dem Standpunkte
des Pfarrbeſoldungsgeſetzes v. J. 1898. Derſelbe
wird durch den Antrag nicht berührt und deshalb
tritt er warm für denſelben ein mit dem Amendement
Paſche, zumal derſelbe ſich ganz im Rahmen des
s 15 d. Gen. Syn. Ordnurg hält. Zudem iſt die
Provinz Sachſen durch das Geſetz von 1898 in ge
wiſſem Sinne geſchädigt worden, da eine erhebliche
Stellenzahl mittlerer Gehaltshöhe dadurch beſeitigt
worden iſt.

Königl. Kommiſſar Präſ. Glaſewald möchte
den Zuſatzantrag Paſche nicht befürworten.

Der Kommiſſionsantrag wird mit dem Zuſatz
des Synodalen Paſche angenommen.

Der Antrag der Finanzkommiſſion bezügl. „Er-
ſtattung kirchlicher Steuern“ wird angenommen.

Der Antrag bezügl. Gewährung von Tage
geldern an Kreisſynodale an dem Orte derSynode, wird im Wortlaut der Verfaſſungskom-
miſſion angenommen.

Der Antrag derſelben Kommiſſion betr. Aende-
rung des Wahlverfahrens in der Bezirksſynode
CracauGommernLoburg, wird durch den Syno
dalen Crönert vertreten und ohne Diskuſſion
angenommen.

Den vorliegenden Haushaltungsplan für den
Keſangbuchfonds der Prov. Sachſen pro
1905/07 erläutert der Synodale Oberbürger-
meiſter Schneider. Der verfügbare Beſtand
iſt ſo erheblich wie früher, ebenſo ſind die Ein
nahmen weit verringert angenommen worden.
Deshalb ſind die Poſten der Beihilfen an ärmere
Szmeinden und Abhilfe dringender anderweitiger kirch
icher Notſtände in den Ausgaben auch bedeutend

herabgeſetzt worden. Den Einnahmen von 27 099,55

M. ſteht entgegen eine Ausgabe von 12 785,85 M.,
bleibt ein Beſtand von 14313,70, der wegen einer
bevorſtehenden Aenderung des Verlagvertrags und
zur ung beſtehender las eſangbücher
vorhanden ſein muß. Der Gemeinde Fermers-
leben das Darlehen von 4000 M. aus dem Ge
ſangbuchsfonds zu ſchenken, iſt nicht angängig, je
doch ſollen Zinſen dafür nicht erhoben werden.
Die Einverleibung in Magdeburg ſteht in nicht
zu langer hen ohnehin bevor. Endlich
wird in Ausführung eines früheren Synodalbe-
ſchluſſes die Summe von 9000 M. der Kollekten-
Kommiſſion zur Verwendung überwieſen werden.
Der diesbezügliche Antrag der Geſangbuchs-Kom-
miſſion wird nach kurzer Erklärung der Konſiſtorial-
rat v. Bainnberg und Generalſuperintendenten
D Vreregge angenommen.

Synodale Haupt ſpricht das Schlußgebet.
Nächſte Sitzung 17. Oktbr. vorm. 10 Uhr. Schluß
der heutigen Sitzung 4 Uhr.

Mit dem Erſuchen um Veröffentlichung
geht uns nachſtehende Erklärung der
landeskirchlichen evangeliſchen Ver
einigung zum Antrage Meyer, Graf von
Hohenthal und von Gerlach, zu:

Die evangeliſche Vereinigung iſt mit der
ganzen Synode darin einig, daß allein auf
der Verkündigung des reinen Evangeliums
von Jeſu Chriſto, als dem einigen Gottes-
ſohn und Erlöſer, das Gedeihen unſerer
Landeskirche beruht; ſie muß aber die Art,
wie der Antrag Meyer, Graf von Hohenthal
und von Gerlach dieſe Verkündigung zu
ſichern ſucht, auf das Entſchiedenſte zurück-
weiſen. Formell leidet der Antrag durchweg
an Unbeſtimmtheit und Mehrdeutigkeit der ge
brauchten Ausdrücke, ſo daß dieſe in ver-
ſchiedener Weiſe verſtanden werden können
und auch die praktiſche Ausführung dadurch
unſicher wird. Sachlich iſt das ſchwerſte Be
denken, daß das Recht und die Pflicht freier
wiſſenſchaftlicher Arbeit in der Kirche als
eines für ihr Gedeihen unbedingt not-
wendigen Erforderniſſes völlig unberück-
ſichtigt bleibt, und daß ſo auf eine
innere Löſung des unſere Zeit erfüllenden
Geiſteskampfes verzichtet wird. Zum Schutz
gegen bekenntniswidrige Lehre wird, wo ſeel-
ſorgerliches Bemühen nicht hilft, ein Dis-
ziplinarverfahren auf Amtsentlaſſung gefordert.
Dabei iſt die entſcheidende Bedeutung der
chriſtlichen Perſönlichkeit für die Frage nach
der Befähigung zum geiſtlichen Amt nicht
hervorgehoben und ſo der Schein nicht ver
mieden, als ob es ſich um eine rein formale
Beurteilung nach dem Buchſtaben der Be-
kenntniſſe handelte. Und doch iſt ſolch eine
rein formale Behandlung religiös ein Abfall
vom evangeliſchen Glaubens und Kirchen-
begriff, praktiſch der Weg, der unvermeidlich
zur Auflöſung der Volkskirche führt, ſittlich
eine Gefahr der Verſumpfung, ja der Un-
wahrhaftigkeit im Pfarrerſtande.

Jndem der Antrag den Kirchenbehörden
Weiſungen für ihr amtliches Verhalten giebt,
greift er nicht nur in die Freiheit der Ge-
wiſſen ein, ſondern kann auch nur als Aus-
druck eines Mißtrauens gegen das Kirchen-
regiment empfunden werden. Die im be-
ſondern den Generalſuperintendenten erteilten
Ratſchläge erſcheinen als zweckwidrig War-
nung vor ſchädlichen Schriften befördert die
Neugier und auf höhere Anordnung erfolgen-
des Bibelleſen macht deſſen Segen ſehr fraglich.
Endlich mehrt der Antrag nicht nur die
Beunruhigung der Gemeinden, wo ſie etwa
vorhanden iſt, ſondern ruft ſie hervor, wo
ſie es nicht iſt, und führt die Gefahr eines,
wenn auch vermeintlich im Dienſte Gottes
ſtehenden, doch ſittlich verwerflichen Aufſpürens
von Jrrlehren der Geiſtlichen mit ſich. Nach
ſeinem bisherigen Verhalten vertrauen wir
unſererſeits dem Kirchenregiment, daß es die
Frage der Lehrzucht in einer Weiſe behandeln
wird, welche ebenſo der evangeliſchen Wahr
heit wie der evangeliſchen Freiheit Genüge
tut. An der Erörterung des Antrages im
einzelnen werden wir uns nicht beteiligen.
(Vorſtehende Erklärung iſt, wie im geſtrigen
Sitzungsbericht mitgeteilt, am vorigen Sonn-
abend vom Synodalen Troſien verleſen
worden. Die Red.)

Provinz und Umgegend.
Ammendorf, 15. Okt. Jn der geſtrigen

Sitzung der Gemeindevertretung er-
ſchien der Vertreter der elektriſchen Straßen
bahn Halle-Merſeburg, um über die
Straßenbeſprengung ev. Deckung der Koſten
dazu mit der Vertretung zu verhandeln.
Dieſe lehnte die Zahlung irgend eines Bei-
trages ab, da die Gemeinde ſich nicht für ver
pflichtet hält, zur Beſeitigung des durch
die Straßenbahn entſtehenden periodiſchen
Staubes Koſten zu übernehmen. Die Ver
pflichtung der Straßenbeſprengung ſeitens der
Straßenbahn wurde von deren Vertreter ganz
entſchieden beſtritten. Der Antrag der Firma
Gottfried Lindner, betr. Einziehung der
Straße T in den Bebauungsplan, wurde geneh

migt. Weiter wurde das Ortsſtatut geneh-m t, nach dem vom 1. April 1906 ab die

Zahl der Gemeindevertreter von 9 auf 12 er
höht wird. Die vorgeſchlagenen Straßen
anpflanzungen und die Anpflanzungen auf
dem neuen Friedhofe ſollen demnächſt ausge
führt werden. Die Errichtung einer gewerb-
lichen obligatoriſchen Fortbildungsſchule
wurde mit 9 gegen 2 Stimmen genehmigt,
falls der Staat die Hälfte der Koſten über-
nimmt. Der Unterricht würde dann am 1.
April 1906 beginnen. Vorgelegt wurde ſo-
dann ein Plan über anderweite Feſtſetzung
von Straßen und Fluchtlinien für den Ter-
rainblock zwiſchen Wörmlitzer-, Frieden-,
Halleſcheſtraße und Beeſener Flur. Weiter
wurden noch Armenſachen, Verſicherungen
gegen Diebſtahl und dergl. verhandelt.

Schafſtädt, 14. Oktober. Jn ſeiner
geſtrigen Sitzung ſetzte der Vorſtand des
Guſtav Adolf-Zweig vereins die
im kommenden Winter ſtattfindenden Familien
abende feſt.

Burgliebenau, 16. Oktober. Durch
die unaufhörlichen Niederſchläge ſind die
weiße Elſter und Luppe ſeit vergangener
Woche derart geſtiegen, daß ſie aus den
Ufern getreten ſind und die weiten
Wieſenflächen teilweiſe überfluten. Die
von hier nach Merſeburg führenden Straßen,
die Lützenerſtraße und der Fürſtendamm, ſind
in den ſogn. Mulden unter Waſſer, ſo daß
der Perſonenverkehr gehemmt iſt und auch
für Fuhrwerk die Paſſage gefahrvoll bleibt,
indem die Pferde die Fluten bis zum Knie
durchwaten müſſen. Teilweiſe ſind auch noch
nicht abgeerntete Kartoffel- und Rübenfelder
unter Waſſer geſetzt: erſtere Frucht ver-
mag derartige Näſſe überhaupt nicht
auszuhalten und iſt dem Verderben preis ge
geben aber auch Rüben dürften verloren
gehen, da nicht abzuſehen iſt, wann die Felder
wieder betreten werden können und auch dann
baldige Froſtgefahr droht. Das Beſtellen ver-
ſchiedener Felder wird dann ferner in dieſem
Herbſt unmöglich; Grunmet, das ſich noch
in Haufen befand, iſt teilweiſe vom Waſſer
fortgeführt und teilweiſe als Futter unver-
wertbar geworden. Seit Sonntag abend
wird ein geringes Fallen des Waſſers beob-
achtet.

Halle, 16. Oktbr. An den Feierlichkeiten
zur Enthüllung des Maercker- Denkmals
in Halle am Dienſtag, den 24. Oktober 1905,
wird auch der Herr Landwirtſchaftsminiſter
Exzellenz von Podbielski teilnehmen.
Es ſteht zu erwarten, daß die vor der Ein-
weihung ſtattſindende Plenarverſammlung
der Landwirtſchaftskammer, zu welcher auch
die Vertreter der land wirtſchaftlichen Vereine J
eingeladen ſind, ſehr ſtark beſucht werden
wird. Es dürfte ſich daher empfehlen, daß
alle diejenigen Herren, welche an den Feſt
lichkeiten teilzunehmen wünſchen, ihre Be-
teiligung umgehend bei der Landwirtſchafts-
kammer in Halle melden, damit alle er-
forderlichen Maßregeln rechtzeitig getroffen
und auch die betreffenden Plätze beim gemein-
ſchaftlichen Mittagbrot reſerviert werden können.

Halle, 16. Oktober. Der Hunger-
künſtler Sacco hat am Sonnabend
abend 10 Uhr ſein 23 tägiges Hungerexperi-
ment begonnen. Jn der Reſtauration der
„Kaiſerſäle“ iſt ein Kabinett aufgeſtellt, in
welches Saceo nunmehr eingeſchloſſen iſt.
Nachdem er eine letzte Mahlzeit eingenommen,
begab er ſich durch die letzte Oeffnung in
das Kabinett, die danach von einem Glaſer
feſt verſchloſſen wurde. Sacco will während
der Hungerperiode nichts wie „Oberharzer
Sauerbrunnen“ genießen und Zigarren und
Zigaretten rauchen. Der Hungerkünſtler wurde
geſtern ſchon von einem zahlreichen Publikum
beſucht.

Nietleben, 15. Oktober. Schulknaben
fanden heute den hier wohnhaften Bibliotheks-
diener Auguſt Schapp in den Bruchfeldern
der Grube „Neuglück“ erſchoſſen auf. Schapp
war ſeit Montag verſchwunden. Er hinter-
läßt eine Witwe und ſechs Kinder im Alter
von 17 Jahren bis zu 2 Wochen.

Nordhauſen, 15. Oktbr. Die landes-
polizeiliche Abnahme der Talſperre im
oberen Tyratale erfolgte am Freitag unter
Teilnahme von Vertretern der beteiligten Be
hörden, nämlich der Königl. Regierungen zu
Hildesheim, Merſeburg und Erfurt, der Land
räte zu Sangerhauſen und Jlfeld, verſchiedener
Gemeindebehörden, unſeres Oberbürgermeiſters
Dr. Contag und des Stadtbaurats Michael.
Nach eingehender Beſichtigung des Beckens
der Talſperre und der Sperrmauer wurden
um 1,43 Uhr nachmittags die Schieber der

beiden Schieberhäuschen geſchloſſen und dadurch
die Stauung begonnen. Die Stadt Nord
hauſen gab den beteiligten Herren im Wärter-

häuschen ein kaltes Veſpermahl. Jn Nord
hauſen wurden ſodann im „Römiſchen Kaiſer
durch die Vertreter des Nordhäuſer Magiſtrats
noch einige Formalitäten über die landes
baupol:zeiliche Abnahme der Talſperre erledigt.
Man hofft, daß das Sperrbecken bis Mitte
Dezember gefüllt ſein und ſodann die hieſige
Waſſerverſorgung daraus beginnen wird.

Röſa bei Bitterfeld, 16. Oktbr. Infolge
der anhaltenden Regengüſſe iſt die
Mulde aus ihren Ufern getreten und hat
Wieſen und Felder überflutet. Auch ſoll da
durch ein neuer, noch im Bau begriffener
Damm bei Döbern teilweiſe fortgeſpült ſein.

Oſchersleben, 15. Oktbr. An Genick
ſtarre erkrankte die 17 Jahre alte Dienſtmagd
Marie S.; ſie wurde dem Kreiskrankenhauſe
zugeführt.

Eisleben, 16. Okt. Ein Dienſtmädchen
aus Ziegelroda, das ſich heute wegen
einer Geringfügigkeit vor dem Schöffengericht
verantworten ſollte, ließ ſich heute früh vom
Zuge überfahren.

Goslar, 16. Oktober. Jnfolge Ueber
ſchwemmung durch das Hochwaſſer der
Jnnerſte iſt die zweigleiſige Strecke Bad
deckenſtedt-Ringelheim vorausſichtlich bis zum
17. d. Mts. unfahrbar. Der Verkehr wird
teils durch Umleitung der Züge, teils durch
Einlegung von Teilzügen zwiſchen Hildesheim-
Baddeckenſtedt und Goslar-Ringelheim auf-
recht erhalten. Jm Harz hat es vielfach
geſchneit, die Brockenbahn hat den Betrieb
eingeſtellt.

Erfurt, 16. Oktbr. Nach dem Genuſſe
von Paradiesäpfeln erkrankten hier
3 Kinder im Alter von 9--10 Jahren. Das
älteſte, ein 9jähriges Mädchen, iſt bereits unter
großen Schmerzen geſtorben.

Vermiſchtes.
Offenburg, 16. Oktober. Wie die „Mittel

badiſchen Nachrichten aus Kappelrodeck melden,
beläuft ſich die durch den Bürgermeiſter Hermann
Haas unterſchlagene Summe nach den bisherigen
Feſtſtellungen auf 725 000 M., wird aber wahr
ſcheinlich die Höhe von 800 000 M. erreichen. Der
Aufſichtsrat des Vorſchußvereins hat ſich bereit
erklärt, 160000 M. zur Verfügung zu ſtellen.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 16. Oktober. Jm Prozeß Mühl-

pfordt eontra Handwerkskammer wurde
in dem am 13. d. M. vor dem Oberlandesgericht
ſtattgefundenen Termin die Entſcheidung dahin ver
kündet, daß die Berufung des Klägers Mühlpfordt
gegen das Urteil des Landgerichts zu Halle ver
worfen, dagegen auf die Anſchlußberufung der
Handwerkskammer, die von Mühlpfordt auf Zahlung
des Gehalts angeſtrengte Klage gänzlich ab ge
wieſen und Mühlpfordt zur Tragung ſämtlicher
Koſten verurteilt wurde. Der Senat begründete
das Urteil damit, daß der Anſtellungsvertrag als
nicht rechtsverbindlich abgeſchloſſen angeſehen
werden müſſe.

Unwetter.
Aus Baiern, 16. Oktbr. Jn Hof, Bayreuth

und Würzburg iſt in der Nacht zum Montag
Schnee gefallen.

Königsberg i. Pr., 17. Oktbr. Der ſeit vor-
geſtern herrſchende, mit Regen und Gewittererſchei
nungen verbundene ſtarke Sturm hat an Land
und auf See vielen Schaden angerichtet. Jn
Allenſtein ſtürzte ein Zeltzirkus ein. Menſchen
und Tiere wurden gerettet, jedoch iſt ein bedeutender
Materialſchaden verurſocht. Auf dem Haff ſind
zwei Kähne geſunken; von der Beſatzuung fehlt
jede Spur. Die Mannſchaft eines dritten ge
ſunkenen Kahnes konnte ſich retten. Bei Kahl-
holz iſt ein mit Ziegeln beladener Kahn des Schiffers
Schielke untergegangen. Schielke, ſeine Frau und
vier Kinder ertranken.

Hamburg, 16. Oktober. Ein orkanartiger
Nordweſtſturm mit Regen und Hagelſchauern,
der ſeit vier Tagen in der Nordſee und auf der
Elbe wütet, hat großen Schaden angerichtet. Viele
Schiffe ſind geſtrandet und untergegangen, wobei
25 Seeleute umgekommen ſind.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Trennung der ſchwediſch-norwegiſchen Union.

Stockholm, 17. Oktober. Die beiden
ſhwediſchen Kammern haben geſtern die Vor
lage betr. die Aufhebung der Unions-
akte von 1814 und die Anerkennung von
Norwegen als eines von der Union mit
Schweden gelöſten Staates angenommen.
Beide Reichstagskammern haben ferner dem
Geſetzentwurf, betreffend die Entfernung des
Unionszeichens aus der ſchwediſchen Flagge
und die Erſetzung desſelben durch ein blaues
Feld, zugeſtimmt.

Fritz Reuter's ſämtliche Werke, neu,
elegant gebunden,

für nur 3 Mark 50 Pfennige.
Der „Hanſa Verlag“ hat uns den Allein-

Vertrieb obiger Ausgabe für den Kreis und die
Stadt Merſeburg übertragen. Eine derartig billige
Geſamt Ausgabe von Reuter's Werken exiſtierte
bisher überhaupt noch nicht. Ein Exemplar lie
zur gefl. Anſicht in unſerer Expedition aus. Na
auswärts werden 35 Pfg. für Porto zugeſchlagen.

Der Verkauf erfolgt nur gegen bar.
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Miſſion.
Die Miſſions Verloſung findet

am 27. Oktober, nachmittags 2 Uhr,
im „Herzog Chriſtian“ ſtatt. Loſe
ſind noch Breiteſtraße 15 zu haben;
auch werden Geſchenke dort noch
dankbar angenommen.

Frau Pastor Werther.
Inngfr.-Perein der Altenburg.

Die Verſammlung findet nicht
am Donnerstag, ſondern am Mittr-
woch ſtatt.

Kleiderſtoffe! 2
Empfehle hochmoderne Herbſt

u. Winter-Kleiderſtoffe in billi-
geren und allerbeſten Qualitäten bei

äuſzerſt billigſt berechneten Preiſen.
Bei Barzahlung gewähre 5

A. Günther,Markt 17/18.
9

et er
h

Wa Wwagen,
blau u. eichenfarbig,rove, ſtarrte Gebirgswagen, in

ſchöner, kräftiger Wore, empfiehlt be
kannt J billigſt r (1721

Otto Bretschneider,
Eiſenw. Handlg., kl. Ritterſtr. 2b.

3Kleine Wohnung,
gut zurecht gemacht, ſofort jetzt be
beziehba, 160 Mark.

Große, ſchön gelegene, leicht teilbare
mit elektr. LichtWohnung, n ſonſt Zubey,

840 Mk., 1. Jan. od. ſpäter beziehbar.

2079) Fr. Dietrich.,
Große Ritterſtraß- 17.

BRäckerei- Grundstück
iſt zu verkaufen u. baldigſt zu übernehmen
2063) Näberes bei P. Kuh

Amerik. Brillant

Glanz Stärke
mit Schutzmarke

chönstefſälhuäsehhe
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Ceschüfts- Eröffnung
Dem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend
zur gefl. Kenntnis, daß ich am heutigen Tage im Hauſe

No. 2 Entenplan No. 2
Halls- und Küchen Magazin

Spezial-Geſchift für Emaillewaren

eröffnet habe.

Jndem ich höfl. bitte, mein neues Unternehmen
nach Möglichkeit gütigſt zu unterſtützen, empfehle ich mich

Hochachtungsvoll

raul Ehlert
vorm. Aug. Perl.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

0000090000000

2087)
9

StadtTheater in Halle.
Mittwoch, 18. Oktober, abds. 71

Uhr, Beamtenkarten giltig:
Die Brüder von St. Beruhard.
Klettenwurzel-Haaroöl
von Karl Jahn, Hoffriſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenhaaröl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haarwuchſes, ſowie zur
Reinigung des Haarbodens und Be-
ſeitigung der Schinnen. Hier in
Merſeburg ſchon ſeit 50 Jahren ein-
geführt und von der Hundſchaft rühm-
lichſt empfohlen. Allein zu haben
in Flaſchen à 75 Pf. u. 50 Pf. bei
Otto Werner, Guſt. Lots Nachf.

Grubevon der Heydt

bei Ammendorf.
Förderleute

werden eingeſtellt. (2033
1 Diamantring

mit der Jnſchrift (Gott ſegne Dich
D M. 19. 2. 1899) verloren gegangen.
Gegen gute Belohnung abzugeben
bei der Polizeiverwaltung hier.

7 Pjano- Magazin

Maercker Co.
Inhaber: Hermann Maercker,

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maercker,

Halle a. Saale.
Neue Promenade Ia.
Vis à vis den Francke'schen

Stiftungen,
e empfehlen ihr gut assortiertes

Lager gediegenerpianinos, Flügel u.
Rarmoniums

und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre PFabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

Institut empfohlen. (1955

ca Olgtermiiſtle
Ammendorf

o o o o Dampf-, Wannen-, Flussbäder, o o o 0
Restaurant, Garten Lokal

(22 Morgen gross).

Herrlicher. absolut staubfreier
Aufenthalt mit altem Eichenwaldbestand.

Bes. Otto Harnisch.

vom Wasser umgebener.

1704)

DE Besuchern Angeln gestattet.

Die Merseburger

Kreisblatt -Drucekerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich Aur

Anfertigung
von

Drucksachen jeder ſirt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermähblungs-, Trauerbriefen
u. s. W.

Sorgfaltige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen,

rer

Die kleinere Hälfte
der II. tage ſofort zu beziehen.
1176) Markt 23.

Bei unſerer
Abreiſe nach Südfrankrrich

rufen wir allen unſern werten Gön-
nern, lieben Freunden und Bekannten
noch ein herzliches Lebewohl zu!

M. Bradel nebſt Frau.

Merseburger
Musik-Verein.

Montag, den 23. Oktober 1905,
abends 7 Uhr, im Tivoli- Saale:
erstes philharmonisches

L XILIVAdes Leipziger WinderſteinOrcheſters.
Zur Aufführung gelangt u. a.:

Symphonie Nr. 3 (Eroica) von L.
van Beethoven.

Eintritt gegen Vorzeigung der Mit-
gliedskarten. Sperrſitzmarken zu
50 Pf. in der Stollberg'ſchen Buch
handlung. Ebenda für Nicht Mit-
alieder Eint ittskarten zu 3 und 2
Mark, ſowie Beitrittsmeldungen. er
2088) Der Vorstand.
Hetheiligungs

oder Capital-
Gefuche und Angebote wird man durch die
Annonce in der Regel immer geeign r
Reflectanten finden, wenn das Jnſeratzw
mäßig abgefaßt wird und in dem richtigen
Blatte erſcheint. Man mache ſich im Falle
die 40 jährigen Erfahrungen der Annoncen
Expedition Daube Co. m. b. H. zu Nutze.
Practiſche Jnſertions Vorſchläge bereit
willigſt. Centralbureau: Frankfurt a. M.

Weissenfelser Str. No. 2
iſt eine große Wohnung im Garten,
ganz oder geteilt zu vermieten, ev.
mit Pferdeſtall; ganz 1. April 1906,
ein Teil 1. Januar zu beziehen.
Ferner ein großer Keller, ganz am
1; Dez., ein Teil ſofort zu benutzen.

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom l. 1904:Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſi

und WPeltpolire nach zwei Jahren.
Verwend

Unanfechtbarkeitcherung g an,

ung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärzt liche Unterſuchung zu r Erhöhnug der Verſicherungs-

ſumme (jährlicher und
Summ nzuw ach s).

ſelbſt dividendenberechtigter
Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-
fächer, welche
Miethers

unter eigenem
bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung

Verſchluß des betreffenden

und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An-
Werthpapiere.

Halle a. S.,
Gegründet 1197.

und Verkanf von Wechſeln und von

F. Lehmann,
Bank- und n zeſchäft.

S Man Verlange
ausdrüökllek

fabrikakion allelniges Geheimniss der h

H. DNDERBERGAIBRECHT
Hoflieferant Seiner Majestäf des Kaisers und Königs Wilhelm II.

amRathhause in RHEI NBERG. am Niederrhein.

Gegr. W
S S KAuerkannt bester Bitterlikör!

24 Preis-Medailienl
Underberg-Boonekamp.

h See (De

1346.

Berichta s der Landwirtſe yaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich errielte Getreidepreiſe am 16. Oktober 1905.

d Preis pro 100 KilogrammKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. r m. M M.Merſeburg, St. 16,20- 17,20 15, 80- is, 80 16 00-17,50 16,00-17,00 18,00-22,00

Merſeburg, Ld.
Weißenfels, St. 15,60-17,00 15,80-16,30 12,90-17,20 14,00-15,50
Querfurt
Naumburg S

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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